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Ein  dickes Dankeschön  hat  sich  auch mein  Freund  Christoph  verdient: Danke,  dass  du 
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Tabelle  4:  Zusammenfassende Übersicht  über  die  Bedingungen  zu  nährwertbezogenen 
Angaben  [nach VO 1924/2006  inkl. 2 Berichtigungen  (30.7.2007 Berichtigung „fettarm“, 




































Am 1.  Juli 2007  trat die Verordnung  (EG) Nr. 1924/ 20061 des Europäischen Parlaments 
und des Rates vom 20. Dezember 2006 über nährwert‐ und gesundheitsbezogene Anga‐






















 Gibt es Probleme bei der Umsetzung der Verordnung  in der  Lebensmittelbran‐
che? Wenn ja, in welchem Bereich/ welchen Bereichen?  





 Gibt  es  Förderungen  seitens  des  Bundes  und  der  Länder  für  die  Lebensmittel‐
branche  zur  Implementierung  der  Claims‐Verordnung?  Werden  diese  von  den 
KMUs genützt? Gibt es weiteren Förderungsbedarf?  
Der Literaturteil  soll einen  theoretischen Einblick  in den Aufbau und die Auslegung des 
Gesetzeswerks  geben. Dabei  liegt der  Fokus der Arbeit  auf der praktischen Umsetzung 
durch die Lebensmittelbetriebe. Nach einer Erläuterung der gesetzlichen Bestimmungen 




































Ausgenommen  vom  Verbot  der  Werbung  mit  gesundheitsbezogenen  Angaben  laut  §9 
LMG 1975 waren:  










































1990/496/EG4,  aufgehoben  durch  VO  1169/20115),  der  Etikettierungs‐Richtlinie  (RL 
2000/13/EG6, ebenso aufgehoben durch VO 1169/2011) und der Richtlinie über die  irre‐
führende  und  vergleichende  Werbung  (RL  84/450/EG7,  aufgehoben  durch  RL 
2006/114/EG8) hinzu. Verboten waren zur Irreführung geeignete Angaben über die Eigen‐








































Das  „Weißbuch  zur  Lebensmittelsicherheit“  der  europäischen  Kommission  enthält Vor‐




Bestimmungen  in  das  EU‐Recht  aufgenommen werden  sollten,  die  „wirkungsbezogene 
Behauptungen“  und  „nährwertbezogene  Behauptungen“  regeln.  Unter  „wirkungsbezo‐
gen“  versteht  die  Kommission  jene  Behauptungen  über  positive  Auswirkungen  eines 
Nährstoffes auf bestimmte normale Körperfunktionen; „nährwertbezogene“ Behauptun‐










rend  auf  neueren  naturwissenschaftlichen  Erkenntnissen  zu  Zusammenhänge  zwischen 
Ernährung und der menschlichen Gesundheit bzw. Krankheit. Diesem Wunsch wurde aber 
nicht  –  wie  es  laut  Harmonisierungsansatz  in  Europa  erwartet  wurde,  Folge  getragen 
[HÜTTEBRÄUKER, 2008, 11]. 
Hintergründe der Verbraucherverbände:  
Europäische  Verbraucherschutzverbände  haben  2005  ihre  Anliegen,  die  entstehende 
Verordnung betreffend, in einem Forderungspapier im Zuge der BEUC (Bureau Européen 















































In 29 Artikeln  legt die Verordnung  (EG) Nr. 1924/ 2006 den rechtlichen Rahmen  für die 
Verwendung von nährwert‐ und gesundheitsbezogener Angaben fest. Vorangestellt wer‐
den  37  Erwägungsgründe,  die  die  Beweggründe  für  die Verordnung  darstellen  und  als 
Orientierungshilfen  bei  der  Auslegung  der  Verordnung  dienen  sollen.  Die  Verordnung 























deren  gesundheitsbezogenen Angaben  außer  jener,  über  die  Reduzierung  eines  Krank‐











































bezeichnungen und  traditionelle Bezeichnungen. Unter  kommerzielle Mitteilungen  sind 
nicht nur die Informationen der Produktetiketten zu verstehen, sondern jegliche Produkt‐
kommunikation, z. B. über das  Internet oder  in Form von Folder/Broschüren, welche an 











Vom Wortlaut werden  verschiedenste  Formen  von Aussage  und Darstellungen  erfasst, 
hierunter  fallen  insbesondere symbolische Angaben und Graphiken, z. B. eine Checkbox 































freien  Berufs mit  dem  Ziel,  den Absatz  von Waren  oder  die  Erbringung  von 
Dienstleistungen  einschließlich  unbeweglicher  Sachen,  Rechte  und  Verpflich‐
tungen zu fördern.“ 
Nichtkommerziellen Mitteilungen im Sinne der Verordnung: 
Hinweise  zum  besonderen Nährwert  oder  zur Gesundheitswirkung  eines  Lebensmittels 










 Nichtkommerzielle Mitteilungen und  Informationen  in der Presse  (Presseartikel  von 
Journalisten, nicht aber Pressemitteilungen/bezahlte Beiträge von Lebensmittelunter‐
nehmen wenn damit der Absatz des Produktes gefördert werden soll) 









den  Anforderungen  der  Verordnung. Die  Adressaten werden  nicht  als  Endverbraucher 
















































fend  die  Information  der  Verbraucher  über  Lebensmittel  aufgehoben. Da  sie während 
dem Verfassen der Diplomarbeit noch gültig war, wird die Richtlinie 1990/496/EG mehre‐
re Male mit dem Hinweis auf Verordnung 1169/2011 zitiert. Die neue Verordnung soll die 




anderen  betroffenen  Akteuren Gewissheit  bringt  und  den  Verwaltungsaufwand  verrin‐


























der  Claims‐Verordnung  von  der  Anwendung  der  Verordnung  ausgenommen.  Darunter 
fallen althergebrachte Bezeichnungen wie „ Hustenbonbon“ oder „Digestif“. 
Für die Anwendung dieser Angaben kann nach dem Ausschussverfahren auf Antrag der 









































Angaben  des  diätetischen  Zwecks  bei  diätetischen  Lebensmitteln.  Sie  gehen  daher  als 







falls  Spezialregelungen  über  nährwert‐  und  gesundheitsbezogene  Angaben  festgelegt 
[KOSSDORFF, 2007, 318]. 
Die „Verordnung EG Nr. 1925/200622 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 20. 
Dezember 2006 über den  Zusatz  von Vitaminen und Mineralstoffen  sowie bestimmten 

























































Verzehr  eines  Lebensmittels  ermutigen  oder  diesen  wohlwollend  darstellen.  Erwä‐
gungsgrund 18 führt weiter aus, dass eine Angabe nicht erlaubt sein soll, wenn diese 
nicht  den  allgemein  akzeptierten  Ernährungs‐  und  Gesundheitsgrundsätzen  ent‐
spricht, zum übermäßigen Verzehr eines Lebensmittel verleitet, diesen gutheißt oder 
























bezüglich der  Festlegung  von Nährwertprofilen. Hierfür  zuständig  ist das NDA  (Dietetic 
products, Nutrition, and Allergy)‐Gremium.  
Als Argument für die Kopplung zwischen nährwert‐ und gesundheitsbezogenen Angaben 














Im  Gesetzgebungsverfahren  war  diese  Regelung  einer  der  am  stärksten  umstrittenen 
Punkte [HÜTTEBRÄUKER, 2008, 14], da es folglich zu einer Unterscheidung in „gute“ und 
„schlechte“  Lebensmittel  kommen  würde,  was  laut  Begründung  der  Kommission  zum 
Verordnungsvorschlag, nicht angestrebt wurde. Hier heißt es:  
„…bestimmte Lebensmittel aufgrund  ihres „Nährwertprofils“ zu verbieten wi‐
derspricht  dem  Grundsatz  in  der  Ernährung,  dass  es  keine  „guten“  und 




Der  Begriff  „Nährwertprofil“  bezieht  sich  auf  die Nährstoffzusammensetzung  eines  Le‐
bensmittels oder einer Diät. Die Festlegung von Nährwertprofilen dient der Klassifikation 
von Lebensmitteln, basierend auf der Nährstoffzusammensetzung [EFSA, 2008, 1].  




Gesundheitseffekten  beworben  werden,  nicht  Nährstoffe  in  Mengen  enthalten,  deren 








  Gesamtfett  Gesättigte Fettsauren  Trans‐Fettsäuren  Zucker  Salz/Natrium 
Übergewicht/Adipositas  +++      ++   
Diabetes mellitus Typ 2  +  ++  +     
Herzkreislauferkrankungen    +++  +++    +++ 
Karies        +++   
























Bei  Angaben,  die  sich  auf  die  Verringerung  von  Fett,  gesättigten  Fettsäuren,  trans‐
Fettsäuren, Zucker und Salz/ Natrium beziehen, dürfen ohne Bezugnahme auf ein Profil, 



































Diese  Produktgruppe  darf  keine  gesundheitsbezogenen  Angaben  tragen. Die  allgemein 
anerkannte wissenschaftliche Erkenntnis, dass ein geringer und moderater Konsum von 
Alkohol  das  Risiko  von  koronaren Herzerkrankungen  reduziert  [WHO,  2003]  darf  nicht 
mehr gesundheitsbezogen beworben werden.  („Ein Glas Rotwein am Tag  ist gut  für die 
Herzgesundheit“). 
Nährwertbezogene Angaben  sind nur erlaubt, wenn  sie  sich auf einen geringeren Alko‐
holgehalt oder eine Reduzierung des Alkoholgehalts oder des Brennwertes beziehen.  In 

































































































c) Säuglingsanfangsnahrung  und  Folgenahrung  (nach  Richtlinie  2006/141/EG31  der 
Kommission  vom  22. Dezember  2006  über  Säuglingsanfangsnahrung  und  Folge‐
nahrung)32 








31  RICHTLINIE  2006/141/EG DER  KOMMISSION  vom  22. Dezember  2006  über  Säuglingsanfangsnahrung  und  Folgenahrung  und  zur 
































nur Werte  für Vitamine und Mineralstoffe  jedoch keine Werte  für „andere Substanzen“ 
laut Claims‐Verordnung Artikel 2 Absatz 2 genannt. 













































Es  müssen  hierbei  soziale,  kulturelle,  sprachliche  und  zielgruppenspezifische  Faktoren 
berücksichtigt werden. [HOLLE ,2007, 34f] 
Der Gesetzgeber hat durch die Claims‐Verordnung einen Paradigmenwechsel vom Miss‐









chern  vermieden  werden“.  Die  Angabe  muss,  laut  Erwägungsgrund  1637  der  Claims‐





Diese Regelung  betrifft  Lebensmittel,  die  erst nach  Zugabe  anderer  Zutaten  bzw.  nach 




























thodik  zu verfahren, die  zur Ermittlung einer empfohlenen Tagesdosis  („Recommended 
Daily Allowance“, RDA) herangezogen wird [HOLLE, 2007,25]. 
Wissenschaftlicher Nachweis von gesundheitsbezogenen Angaben: PASSCLAIM 
In  Europa wurden  durch  das  PASSCLAIM‐Programm  Kriterien  für  die wissenschaftliche 
























 Es werden  geeignete  statistische Methoden  zur Überprüfung  der  Aussagekraft  der 
Ergebnisse verwendet. 








 Im Laufe der Studien  sollte  sich die Zielvariable  in einem  statistisch  relevanten Aus‐













































Bezieht  sich  die  nährwertbezogene  Angabe  auf  den  Brennwert,  Eiweiß,  Kohlenhydrate 
















tigte  Fettsäuren,  Ballaststoffe  und  Natrium)  anzugeben.  Die  Nährwertkennzeichnung 
kann Angaben zu Stärke, mehrwertigen Alkoholen, einfach und mehrfach ungesättigten 
Fettsäuren, Cholesterin oder zu den  im Anhang der Richtlinie genannten Vitaminen oder 
Mineralstoffen  enthalten.  Bezieht  sich  die  nährwertbezogene  Angabe  auf  einen  dieser 
Stoffe, vorausgesetzt er  ist  laut taxativer Liste  im Anhang der Claims‐Verordnung aufge‐
führt,  so  muss  dieser  Nährstoff  verpflichtend  in  der  Nährwerttabelle  genannt  werden 
[HOLLE, 2007, 44f] 
Artikel 7 Absatz 2 der Claims‐Verordnung  legt weiter  fest, dass  (sofern anwendbar)  für 









Nährwertkennzeichnung  laut  Artikel  10  Absatz  2  der  Claims‐Verordnung  zu  folgenden 
Informationen  im Rahmen der Kennzeichnung bzw. fehlt die Kennzeichnung, dann muss 





























kel 2 Absatz 2  „…jede Angabe, mit der erklärt,  suggeriert oder auch nur mittelbar  zum 
Ausdruck gebracht wird, dass ein Lebensmittel besondere positive Nährwerteigenschaften 
besitzt…“. 































Vitamin A   800 µg  120 µg  Kalium  2000 mg  300 mg 
Vitamin D  5 µg  0,75 µg  Chlorid  800 mg  120 mg 
Vitamin E  12 mg  1,8 mg  Calcium  800 mg  120 mg 
Vitamin K  75 µg  11 µg  Phosphor  700 mg  105 mg 
Vitamin C  80 mg  12 mg  Magnesium  375 mg  56 mg 
Thiamin  1,1 mg  0,17 mg  Eisen  14 mg  2,1 mg 







Niacin  16 mg  2,4 mg  Kupfer  1 mg  0,15 mg 
Vitamin B6  1,4 mg  0,21 mg  Mangan  2 mg  0,3 mg 
Folsäure  200 µg  30 µg  Fluorid  3,5 mg  0,53 mg 
Vitamin B12  2,5 µg  0,38 µg  Selen  55 µg  8,3 µg 
Biotin   50 µg  7,5 µg  Chrom  40 µg  6 µg 
Pantothen‐
säure 
6 mg  0,9 mg  Molybdän  50 µg  7,5 µg 









Weder  die  Verordnung  noch  die  voranstehenden  Erwägungsgründe  geben  einen  Auf‐
schluss  darüber,  was  unter  einer  „ernährungsbezogenen“  oder  einer  „physiologischen 
Wirkung“ zu verstehen ist. 
Als Hilfestellung  zur Beurteilung von ernährungsbezogene und physiologischen Wirkung 
























Die  im  Anhang  genannten  nährwertbezogenen  Angaben  sind  keine  festgeschriebenen 
Formulierungen. Im Anhang des Gesetzestextes heißt es bei den Definitionen der jeweili‐
gen nährwertbezogenen Angaben: „Die Angabe, ein Lebensmittel sei …, sowie jede Anga‐





































































Enthält  (Name  des  Nährstoffes 
oder der anderen Substanz) 
Muss  den  Bestimmungen  der  Verordnung,  insbesondere  Artikel  5,  entsprechen;  bezüglich 
Vitamine und Mineralstoffe gelten Bedingungen „Quelle von“  
Erhöhter  (Name  des  Nährstoff‐) 
Anteil 
Gehalt  an  einem/mehrerer  Nährstoffe  (außer  Vitamine  und  Mineralstoffe):  Bedingungen 
entsprechen  „Quelle  von“  und  erhöhter  Anteil  von  mind.  30  %  gegenüber  vergleichbaren 
Produkt 










Mind.  0,3  g Alpha‐Linolensäure  pro  100  g  und  pro  100  kcal  oder  zusammen mind.  40 mg 
Eicosapentaensäure und Docosahexaenoidsäure pro 100 g und pro 100 kcal  
Mit  einem  hohen  Gehalt  an 
Omega‐3‐Fettsäuren* 
Mind. 0,6  g Alpha‐  Linolensäure pro 100  g und pro 100  kcal oder  zusammen mind. 80 mg 
Eicosapentaensäure und Docosahexaenoidsäure pro 100 g und pro 100 kcal  
Mit  einem  hohen  Gehalt  an 
einfach  ungesättigten  Fettsäu‐
ren* 
Mind.  45  %  der  enthaltenen  Fettsäuren  einfach  ungesättigten  Fettsäuren  und  die  einfach 
ungesättigten Fettsäuren über 20 % der Energie liefern 





Mit  einem  hohen  Gehalt  an 
ungesättigten Fettsäuren* 











Der  Anhang  führt  eine weitgehende Harmonisierung  der  nährwertbezogenen  Angaben 
herbei. Die Vereinheitlichung wurde als eine  im Sinne des Verbraucherschutzes notwen‐
dige Maßnahme  gesehen. Bis  zum  Inkrafttreten  der Claims‐Verordnung waren Begriffe 
wie „leicht“ oder „hoher Vitamingehalt“ in den Mitgliedsstaaten unterschiedlich geregelt. 






Angaben, welche  „negative“ bzw. unvorteilhafte Nährwerteigenschaften  zum  Inhalt ha‐
ben, werden  von  der Verordnung  nicht  erfasst. Diese  „non‐beneficial  nutrition  claims“ 












Es  sind  nur  jene  nährwertbezogenen Angaben  erlaubt,  die  im Anhang  zur Verordnung 





























Als  gesundheitsbezogene  Aussagen  werden  laut  Claims‐Verordnung  jene  Angaben  be‐
zeichnet, die erklären, suggerieren oder auch nur mittelbar zum Ausdruck bringen, dass 









Die  Verwendung  von  gesundheitsbezogenen  Angaben  unterliegt  einem  Verbot mit  Er‐
laubnisvorbehalt. Als Voraussetzungen  laut Artikel 10 der Verordnung müssen  folgende 
Punkte erfüllt werden: 




















































               
Nährwertprofile nach Artikel 4 
                 
Verbotene Angaben nach Artikel 12 

























                 


















promisses.  Derartig  allgemein  gehaltene  Aussagen  (Wellbeing  Angaben)  gelten  nicht 

































c) unbeschadet  der  Richtlinie  96/8/EG49  auf  schlank machende  oder  gewichtskon‐
trollierende  Eigenschaften  des  Lebensmittels,  Verringerung  des  Hungergefühls, 


























3) und den  Inhalt  (Artikel 20 „Gemeinschaftsregister“) wird  in dieser Arbeit nicht näher 
eingegangen. Einen allgemeinen Überblick dazu soll Fehler! Verweisquelle konnte nicht 
gefunden werden. geben.  
















dem Verfahren  des Artikel  18  in  das Gemeinschaftsregister  aufgenommen. Ausgenom‐







































































lichen Nachweis  einer  Angabe  bezüglich  der  Entwicklung  und Gesundheit  von  Kindern 




lit  b  handelt, wenn  in dem  betreffenden  Zusammenhang der Begriff  „Kinder“  erwähnt 
wird [MEISTERERNST/ HABER, Kapitel 4, Artikel 14, II.3.2, S4, 4. Akt.‐Lfg. 04/08, Rz 12]. In 
                                                      
52  RICHTLINIE  2006/141/EG DER  KOMMISSION  vom  22. Dezember  2006  über  Säuglingsanfangsnahrung  und  Folgenahrung  und  zur 
Änderung der Richtlinie 1999/21/EG; ABl.  L 401  vom 30.12.2006,  zuletzt  geändert durch Verordnung  (EG) Nr.  1243/2008  vom  12. 
Dezember 2008 























14.  In der Artikel 13 Liste soll  in der Spalte „Allfällige Bedingungen  für die Verwendung 
































Angaben  über  die  Reduzierung  eines  Krankheitsrisikos  beziehen  sich  auf  die  günstigen 
Wirkungen einer Substanz oder eines Lebensmittels auf einzelne  (oder mehrere) Risiko‐












































Im  Unterschied  zur  Übergangsfrist  zu  nährwertbezogenen  Angaben  legt  der  Verord‐











Marken  Bis 19. Januar 2022 Marke  bestand  bereits  vor 
dem 1. Januar 2005 
Nährwertbezogene Angaben  Bis 19. Januar 2010 Vor  dem  1.  Januar  2006 
rechtmäßig  in  Mitgliedsstaa‐
ten  verwendet;  Mitgliedstaa‐
ten  können  Verwendung  un‐
tersagen,  wenn  begründete 
Zweifel  an  der  wissenschaftli‐
chen Absicherung bestehen 
Nährwertbezogene  Angaben  in 
Form  von  Graphiken,  Bildern 
und Symbolen 
Bis  zum  Kommissionsbeschluss  über 
die  Verwendung,  im  Falle  der  Ableh‐
nung  noch  weitere  12  Monate  als 
Ablehnungsbeschluss 
Stehen  im  Einklang  mit  den 
Anforderungen  der  Verord‐
nung  und  des  nationalen 
Rechts;  Mitgliedstaaten  kön‐
nen  Verwendung  untersagen, 
wenn  begründete  Zweifel  an 
der  wissenschaftlichen  Absi‐
cherung  bestehen;  vor  1.  2. 
2008  an  die  Kommission 
übermittelt 
Gesundheitsbezogene Angaben, 
die  die  Bedeutung  eines  Nähr‐
stoffs  oder  einer  anderen  Sub‐
Bis zur Annahme der Liste nach Artikel 
13  Absatz  3  –  eigenverantwortliche 
Verwendung  durch  Unternehmen 
Stehen  im  Einklang  mit  den 
Anforderungen  der  Verord‐




stanz  für  Wachstum,  Entwick‐
lung  und  Körperfunktionen 
beschreiben  und  sich  auf  allge‐
meinen  wissenschaftlichen 
Erkenntnissen stützen. 
zulässig.  Abgelehnte  Claims  können 








Regelungen in Artikel 28 Zulassung  vor  Verwendung 
erforderlich 
Angaben  über  die  Entwicklung 
und die Gesundheit von Kindern 




teln,  die  dem  für  sie  festgeleg‐
ten  Nährwertprofil  nicht  ent‐
sprechen 








cherchen  über  die  Entstehung,  die  Grundlagen  und  die  Voraussetzungen  zur  Claims‐
Verordnung. Um einen besseren Einblick  in die  komplexe Thematik  zu bekommen, hat 
sich die Verfasserin als empirischen Schritt für eine qualitative Analyse in Form von Exper‐
teninterviews entschieden. Diese dienen einem praxisorientierteren Verständnis der Ma‐





























stellen  und neue  Themen mit  einbeziehen. Weiters  ist  es möglich  bei  der Auswertung 
Themen  herauszufiltern,  die  bei  der  Erstellung  des  Leitfadens  nicht  antizipiert wurden 



























































































analyse nach Mayring  verwendet.  Es handelt  sich um eine  regelgeleitete  intersubjektiv 













Sie  fungieren  im Kontext von  Inhaltsanalysen als Variablen bzw. Variablenausprägungen 
[BORTZ und DÖRING, 2006, 329]. Kategorien bilden  jene Merkmale des Textes, die man 




inhaltlich  zuordnen  lassen bilden eine Kodiereinheit, der Vorgang nennt  sich Kodierung 
[BORTZ und DÖRING, 2006, 329f].  
Nach Mayring [2008, 59ff]  ist der nächste Schritt eine Paraphrasierung der Kodiereinhei‐
ten. Dabei werden  nichtinhaltstragende,  ausschmückende  Textbestandteile  fallengelas‐
sen  und  die  Paraphrasen  auf  eine  einheitliche  Sprachebene  gebracht.  Es  folgt  die  Be‐
stimmung des angestrebten Abstraktionsniveaus. Unter diesem Abstraktionsniveau wer‐

















bei wird  nochmals  kurz  auf  die  Thematik  eingegangen  und  auf  dazu  passende  Studien 
bzw. den Theorieteil verwiesen. Anschließend folgt die Zusammenfassung und Diskussion 
der Erkenntnisse. Diese werden durch die Aussagen der Experten untermauert. Um die 
Anonymisierung  der  Experten  zu  gewährleisten  werden  die  Experten  nummeriert  und 
allgemeine  Bezeichnungen  verwendet  z.B.  „EX9“.  An  das  Zitat  anschließend  in  runder 
Klammer befindet sich der Hinweis auf die Textstelle im transkribierten Interview. Für die 
Untermauerung  einer  Aussage  wird  die  Kernaussage  hervorgehoben,  bedeutungslose 
Textpassagen werden durch eine eckige Klammer ausgewiesen. Um die Anonymität der 
Experten zu wahren werden auch explizite Hinweise auf ihre Person oder Arbeitsstelle in 



























































selbst  nicht  beantragen  und  das  aufwendige  und  kostenintensive  Zulassungsverfahren 
durchlaufen.  
EX12: KMUs haben jedoch den Vorteil, dass sie nährwertbezogene Angaben und auch zugelassene gesundheitsbezogene An‐


























ders  bei  der  Verwendung  gesundheitsbezogener  Angaben.  Die  rechtliche  Absicherung 













































































kann,  dass  sie  zu  untersuchen,  zu  überprüfen  ist  vorweg,  das  bietet  natürlich  für  die  Branche  eine  geringere  Flexibilität. 
(ex11/53‐56) 

















































lung  nur  die  Beweislast  umgekehrt wird  (vom Missbrauchs‐  zum  Verbotsprinzip: Man 
darf nur noch das sagen, was erlaubt ist). 









nung  zu  identifizieren. Die  von den Experten genannten Probleme und  Schwierigkeiten 
werden von der Verfasserin in 3 Punkte unterteilen: 
4.2.1 Umsetzungsprobleme aufgrund des Kosten‐ und Zeitaufwandes 





Zulassungsantrag  für  eine  gesundheitsbezogene  Angabe  45  Seiten56.  Neuzulassungen 
werden als kaum leistbar eingestuft. Einen weiteren Kostenpunkt stellt die verpflichtende 
Nährwertkennzeichnung dar (siehe Kapitel 3.12). 










56  Scientific  and  technical  guidance  for  the  preparation  and  presentation  of  the  application  for  authorisation  of  a  health  claim 

















































Außerdem  führen das  Fehlen einer Regelung  für negativ beurteilte Claims,  von Über‐
gangsregelungen und offizieller Definitionen für Rechtsbegriffe zu Verunsicherungen. Als 








































Es  besteht  die  Befürchtung,  dass  zu  Substanzen,  besonders  Spezifika,  Aussagen  nicht 
mehr getätigt werden können, da es nicht genügend Beweise dafür gibt. Unbekannte o‐
































hinwenden?  Sind  Ihnen  spezielle  Förderungen  bekannt?“  wurden  keine  persönlichen 
Meinungen übernommen.  


















Die  Experten  wurden  befragt,  wie  sie  die  Ziele  der  Verordnung,  die  der  Gesetzgeber 
nennt, beurteilen (siehe Kapitel 2; 4.1). 
Die Ziele werden allgemein als gut bewertet. Kritisiert wird die schlechte Durchführung, 












































































































Einen  ungeregelten  Bereich  stellen  noch  immer  die  fehlenden  Listen  zu  den  Angaben 
nach Artikel 13 und 14 dar. 
Weitaus bedeutender sind die fehlenden Übergangsregelungen für abgelehnte Claims der 
Artikel 13  Liste. Es handelt  sich dabei um eine wettbewerbsrechtliche  Frage, da  später 
abgelehnte Claims  im Vorteil  sind, da  sie  länger  verwendet werden dürfen. Claims, die 
durch die EFSA geprüft und abgelehnt wurden könnten bei einer Weiterverwendung als 






















































die  hohe  Erwartungshaltung,  was  Gesundheitsversprechen  betrifft,  gestellt  wird.  Laut 
den  Ergebnissen  einer Untersuchung  zur  Kaufbereitschaft  für  Lebensmittel mit  Claims, 


































bei  der Verwendung  einer Angabe  schafft  eine bessere Vergleichbarkeit der Produkte 






























































































Das  Ernährungsverhalten  innerhalb der  EU wird, wie  Studien  zeigen,  immer öfter  kriti‐
siert: die Menschen essen zu viel, zu fett und unausgewogen. Der BMI (Body Mass Index) 
hat sich  in den  letzten  Jahren verändert, vor allem die Werte bei Kindern und  Jugendli‐
chen entwickelten  sich  rasch  in einen ungesunden Bereich  [ELMADFA et al, 2008]. Die 
Frage  ist, wer die Verantwortung  für diese Entwicklung zu  tragen hat und  inwiefern die 
Lebensmittelbranche daran beteiligt ist bzw. die Entwicklung mit verändern könnte. 
4.8.1 Verantwortung der Unternehmen allgemein 





































Bereich, wie Ernährung überhaupt  funktioniert. Welche Rolle Ernährung  für unseren Organismus,  in unserem Alltag und so 
weiter hat. (ex10/323‐326) 
 Investitionen  von  Unternehmen  in  Ernährungskampagnen,  die  Konsumenten  infor‐
mieren und gesundes Essverhalten fördern 
 Hilfestellung betreffend gesunder Ernährung und Lebensweise 






































EX14: Es hilft sicherlich  rechtliche Rahmenbedingungen um den Produzenten einen Leitfaden zu geben  für  Information  für 
den Konsumenten. Dafür ist die Claims‐Verordnung schon richtig, aber [...] es wird schon helfen. (ex14/213‐215) 
EX11:  Es  ist  vielleicht  jetzt  nicht  ein  Instrument  der  Gesundheitspolitik,  es  ist  ein  Instrument  des  Täuschungsschutzes. 
(ex11/210‐211) 









































































































Die Finanzkraft von Unternehmen  spielt  laut Experten besonders  in  zwei Bereichen bei 
der Umsetzung der Verordnung eine wichtige Rolle: Das  ist einerseits bei der Durchfüh‐
rung  von  Studien  für  die  Beantragung  gesundheitsbezogener Angaben  nach Artikel  13 
und Artikel 14 und andererseits bei den zur Verfügung stehenden materiellen und per‐


































EX15:  […] aber wenn  ich sage, wir haben ein super Produkt und  ich bekommen nicht das Okay  für den Werbeslogan, dann 
muss ich entweder komplett umgestalten und wenn der Claims nicht zulässig ist, oder ich muss es beweisen und da glaube 
ich habe ich mit weniger Finanzen eher den Nachteil. (ex15/410‐413) 



















4.12 Umgehen  von  KMUs  mit  der  Verordnung  und  die  Verwendung  von 
Claims 





pieren.  Schwierig wird es  für Unternehmen, deren Produkte  stark  von der Verordnung 
betroffen sind. 

















EX15: Wenn mich die Verordnung  sehr  stark betrifft,  ich  sehr  viele Produkte, Werbungen, Annoncen  geschalten habe wo 
Claims vorkommen, die ich nicht mehr sagen darf, dann glaube ich könnte es einigen Firmen sehr zusetzen, dass ich sage ich 
muss Produkte  stoppen, muss Produkte  komplett umgestalten. Wenn das eines  ist, dann würde  ich  sagen  schafft das ein 













Die  Experten  waren  mehrheitlich  der  Meinung,  dass  KMUs  auf  die  Verwendung  von 

















































der Artikel 13 Liste sehr Lobbying‐  intensiv  ist und also  informell sehr aufwendig und diese Aufwendungen können KMUS 
























fahren und der Prozess  für die Beantragung  für Angaben nach Artikel 13, die  strengen 
Voraussetzungen für Claims nach Artikel 14 und die fehlende Definition für das Standard‐
produkt für nährwertbezogene Angaben. 






















gaben  geschützt werden,  sondern  auch  im Wettbewerb  stehende Unternehmen  sollen 
von den strengen Vorgaben für ehrliche und abgesicherte Werbung profitieren. 
Aus der  Sicht der Experten  garantiert  vor  allem die wissenschaftliche Absicherung der 





bald  die Artikel  13  Liste  abgeschlossen  ist  und  auch  von  der  Behörde  vollzogen wird,  die  ehrlichen  profitieren werden. 
(ex12/134‐137) 
































































Als  fördernder  Aspekt  für  Produktinnovationen wird  vorrangig  der  einheitliche  Rechts‐





















































































gen  für gesündere Produkte. So auch  im Sinne des Gesetzgebers  in Erwägungsgrund 11 
der Claims‐Verordnung: 
„Die  Nährwertprofile  sollten  jedoch  auch  Produktinnovationen  ermöglichen 























Von der wissenschaftlichen  Seite betrachtet wird der Ansatz  Lebensmittel  stereotyp  in 
„gute“  und  in  „böse“  einzuteilen  kritisiert  (siehe  hierzu  Kapitel  3.9). Diese  Beurteilung 
steht im Gegensatz zur Ernährungswissenschaft, die sich von diesem Standpunkt distan‐
ziert  und  gegen  Einschränkungen  und Verbote  bei  der Nahrungsmittelauswahl  und  für 
den Genuss57 von Lebensmitteln plädiert [ELMADFA et al, 2003, 306]. 
                                                      



















EX2:  […] wobei man sozusagen die Festlegung dieser Nährwertprofile  ist wissenschaftlichen kaum begründbar weil  ja zum 































vieles  liegt  ja  dazwischen.  Da  ist  es  sicher  auch  im  Wettbewerb  ganz  sicher  problematisch,  im Wettbewerb  zu  anderen. 
(ex10/840‐844) 
EX15: Ich kann mir das nur furchtbar schwer vorstellen. Also ich denke mir einfach mal zu überlegen wie viele Arten Brot es 
gibt, wie viele Arten Käse, also wie gesagt, wir haben  ja mittlerweile schon alles  in  jeder Art  in  jede Richtung mit  jedem  ich 
weiß nicht was, da es sich da auch um Naturprodukte handelt, ist das dann natürlich auch schon einmal schwer, ist die Ernte 
besser, ist die Ernte schlechter, hat das ganze mehr Fett oder weniger Fett. Und ich bin schon neugierig darauf, weil ich es mir 









































































wirklich wichtig  ist über die Grenzwerte, dann habe  ich eigentlich wegen etwas, das nicht wirklich wichtig  ist, darf  ich nicht 
damit werben. (ex15/581‐588) 
Nährwertprofile  bieten  keinen  geeigneten  Beitrag  zur  Auswahl,  aber  einen  Schutz  vor 





















Die Experten  sehen darin eine Zensur, da die Bedingungen  fix vorgeschrieben  sind um 
mit nährwert‐ oder gesundheitsbezogenen Angaben werben  zu können. Sie bilden eine 
Einschränkung für die Kommunikation über Produkte und deren Zusammensetzung. 










































tiv dann  in Anspruch nehmen würden., wobei  ich da  jetzt keine Aussage dazu  treffen kann, ob das nur Große werden, wo 
eben wieder  finanzielles Kapital dahintersteht oder  finanzielle Kraft, oder auch Kleinere. aber ein gewisses Marktpotential 




























































neimittelzulassungsbereich  zwar  nicht  gleichwertig  sind  wir  eh  weit  weg,  aber  wo  es  sozusagen  eine  Hürde  auch  gibt. 
(ex3/255‐259) 
































EX15: Zuerst eine Pizza und dann trinken wir das und dann passt wieder alles  .Also  ich glaube, da  ist halt sehr aufzupassen, 









































































































































reich  und  eine Verbesserung des Verbraucherschutzes. Die  Informationspolitik wird  in 
eine andere Richtung gelenkt,  in der der Konsument  trotz der Einschränkungen klarere 


























ge  für den Konsumenten. Kunden, die am Nutzen des Produktes  interessiert sind,  infor‐

































EX7: Die Werbemöglichkeiten werden  sicherlich eingeschränkt  gegenüber bisher, weil also hier ein  zusätzlicher, nicht  im 













































EX15:  […]  ich glaube,  jede größere Firma wird dann ganz einfach das Marketing etwas ändern, das Produkt etwas ändern 
oder auch die Aufschrift etwas ändern sodass es weiterverkauft werden kann. Das wird dann als neue Rezeptur, und überar‐
beitet angepriesen, das die Kunden wissen es ist dasselbe. (ex15/752‐755) 


























Die  Experten  vermuten,  dass  Lebensmitteln  aufgrund  der  Claims  Zutaten  hinzugefügt 
werden,  die  vorher  noch  nicht  Bestandteil  des  Produktes  waren.  Diese  Anreicherung 
könnte  zur  Folge  haben,  dass  Bestandteile  im  Produkt  sind,  die  der Verbraucher  nicht 
erwartet  und  „künstliche“ Produkte  entstehen. Auf Verpackungen wird man  vermehrt 
Hinweise wie z. B. „neue Rezeptur“ und „neue Zutaten“ finden. 
EX2: Es hat einen gewissen Einfluss auf die Zusammensetzung und man versucht eben jetzt krampfhaft irgendwelche schein‐
bar besonders  funktionelle  Lebensmittelzutaten  in  alle möglichen  Lebensmittel hineinzuzwängen. Weil das  auch mit die 
Claims zusammenhängt, nicht, wenn  ich früher, was weiß  ich, ein Lebensmittel gehabt habe, was weiß  ich, das gut fürs  Im‐









EX2: Und  ja solange der Konsument diese Produkte kauft, wird es diese Produkte auch geben, aber man sieht  in  letzter Zeit 
immer mehr künstlich gestaltet Produkte. (ex2/765‐767) 
EX2:  […]  und  da  wird  schon  in  letzter  Zeit  immer  mehr  Schindluder  getrieben  dass  man  da  irgendwelche  Lebensmittel 
hernimmt und da irgendwelche Sachen einehaut die nach allgemeiner Verbrauchererwartung in einem Lebensmittel nichts 
verloren haben. (ex2/771‐773) 






















































lines,  über  Internetseiten,  über  Folder,  Kommunikation  zum  Konsumenten  zu  suchen,  das  ist  grundsätzlich  ein  Zug. 
(ex3/529‐533) 























































































































bensmittel geht  an niemanden  in der  Lebensmittelbranche  spurlos  vorüber. Die  Imple‐





der  EU. Dadurch  entsteht  eine Gleichstellung  der  Konkurrenz  am Markt  bezüglich  der 


























Die  lange  herbeigesehnte Harmonisierung  der  Rechtslage  innerhalb  der  EU  schafft  ein 


































die  Bedingungen  werden  aus  Expertensicht  unterschiedlich  gesehen:  Ungleiche  Bedin‐
gungen gibt es aufgrund der finanziellen Kraft großer Konzerne gegenüber KMUs. Auf der 
anderen Seite  schaffen die  Listen  für KMUs und große Konzerne dieselben Chancen  im 
Wettbewerb. 
Der  Einfluss  der  Finanzkraft  eines  Unternehmens  spielt  bei  der  Implementierung  der 
Claims‐Verordnung eine große Rolle. Die Experten greifen diesen Aspekt bei den  Inter‐
views wiederholt  auf. Die Durchführung  von  Studien  für  die  Beantragung  von  gesund‐
heitsbezogenen Claims  (Artikel 13.5 und 14) und die Verfügbarkeit von materiellen und 
personellen  Ressourcen  sind  kostenintensiv.  Die  geringere  finanzielle  Kraft  von  KMUs 
wird in diesen Bereichen als Nachteil wahrgenommen. 
Bezüglich Produktinnovationen  gibt  es  verschiedene Ansichten: Die Verordnung  schafft 
einen  sicheren  Rechtsrahmen,  anhand  dessen  man  gesundheitsbezogene  Werbemaß‐
nahmen als strategisches Ziel für neue Produkte bzw. deren Weiterentwicklung auffassen 
kann. Als Einschränkungen für Produktinnovationen werden die komplexen Vorgaben der 













legal  situation  in  the  field of marketing. The expert  interviews are used  to analyze  the 
implementation of the Claims Regulation in the food branch with a focus on SMEs (small 
and medium‐sized companies). 15 experts from different fields were interviewed. 





The  following  disadvantages  arise  for  the  food  branch:  The  financial  and  time  effort 
caused by  the  implementation of  the  regulation, particularly burdens  small businesses. 
Furthermore, the restriction of the advertising possibilities  leads to a standardization of 
the product statements and impoverishment of the information for the consumer. 
A main  focus of  the work  is  the  identification of problems and difficulties which occur 
while  implementing the Claim‐Regulation  in the companies. The experts are of the opin‐
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Berichtigung  der VERORDNUNG  (EG) Nr.  1924/2006 DES  EUROPÄISCHEN  PARLAMENTS 
UND DES RATES vom 20. Dezember 2006 über nährwert‐ und gesundheitsbezogene An‐
gaben über Lebensmittel  (ABl. L 404 vom 30.12.2006  . Berichtigte Fassung  im ABl. L 12 
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VERORDNUNG  (EU) Nr.  1169/2011 DES  EUROPÄISCHEN  PARLAMENTS UND DES  RATES 
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Ich  schreibe  am  Institut  für  Ernährungswissenschaften meine Diplomarbeit,  diese wird 
von  Frau  Prof. Rust  vom  Institut  für  Ernährungswissenschaften  sowie  extern  von Mag. 
Angela Mörixbauer und Mag. Sonja Reiselhuber‐Schmölzer betreut. Die Diplomarbeit be‐





views  und  der  Literaturrecherche  wird  ein  Fragebogen  erstellt.  Dieser  richtet  sich  an 




Ich  stelle  Ihnen  anhand eines  vorab erarbeiteten  Leitfadens  Fragen  zum  Thema Claims 










































 Gibt es  Ihres Wissens nach Unterstützung  für Unternehmen bei der Umsetzung 
der neuen Verordnung? Wenn ja, wo können sich Betriebe hinwenden? Sind Ihnen 
spezielle Förderungen bekannt? 






















































































 Wird  sich  aufgrund  der  Verordnung  das  Warenangebot  aus  Ihrer  Sicht  in  den 
nächsten Jahren verändern?  








L E B E N S L A U F  
























































bei  Mag.  Karin  Lobner,  ein  Projekt  mit  männlichen  Lehrlingen  zum 
Thema gesundes Kochen 
 













Z U S A T Z Q U A L I F I K A T I O N E N       U N D       P E R S Ö N L I C H E S  
 
EDV‐KENNTNISSE  Windows 3.1x, XP und Vista 
MS‐Office Paket, Internet, E‐Mail 
 
SPRACHEN  Englisch (in Wort und Schrift) 
  Französisch Maturakenntnisse 
   
SONSTIGES   Führerschein Klasse B  
   
 
FREIZEIT  Kochen, wandern, lesen, Freunde, nähen, Yoga 
 
